N 258. 
Freitag, den 3. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr. 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. a 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


36ſter Jahrgang. 


guſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr 1 —— 172911 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bilrean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annong.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Want e { 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. u. Wien: Haaſenſte n & Vogler, 
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London, Donnerſtag 2. November. 
Nach Berichten aus Melbourne vom 25. September 
hat der Krieg in Neu-Seeland ſich auf die Oſt⸗ 
küſte ausgedehnt. Das Parlament hat eine Motion, 
Neu⸗Seeland in 2 Kolonieen zu theilen, verworfen. 
Kopenhagen, Donnerſtag 2. November. 
Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, hätten 
fämmtliche Miniſter ihre Demiſſton eingereicht und 
würde die Entſcheidung im morgenden geheimen 
Staatsrathe erwartet. | 
Petersburg, Donnerſtag 2. November. 
Ein kaiſerliches Deeret vom 26. October verordnet, 
daß die Aushebung der Rekruten in den Tagen vom 
15. Januar bis 15. Februar 1866 in beiden 
Reichszonen ſtattfinden folle, und zwar fo, daß von 
je 1000 vier Mann genommen werden ſollen. 


Die Tendenz der Gegenwart 
geht dahin, die kleinen Staaten zu unterdrücken und 


Staats Lotterie. 


B 2. Nopbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Hepung der aten Klaſſe 132ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
e der erſte Hauptgewinn von 150.000 Tblrn. auf 
Nr. 5162. 2 Hauptgewinne zu 10,000 Thlr. fielen auf 
Nr, 18.949 u. 73.602. 1 Gewinn von 5000 Thlr. fiel 
auf Nr. 89,210. 5, Gewinne zu 2000 Tolx. fielen auf 

r. 13.301. 35,183. 50,229. 50,857 u. 85,897. 

inne zu 1000 Thlr. auf Nr. 5646. 7398. 
7008. 9278. 11.432 12,958. 25,997. 29,685. 31,179. 
37.754. 39 220. 45,852. 46,907. 47,057. 48,226. 52,901. 
58,052. 60,687. 61,798. 66,556. 66,929. 70,427. 73,234. 
73.591. 75,381. 75,679. 75,858. 78,6 11. 79,584. 838,965. 
89,435. und 91,928. 

- en zu 500 Thlr. auf Nr. 1850. 3994. 4035. 
4790. 5893. 6276. 6424. 8388. 14,597. 15,577. 15,680. 
17,719. 18,378. 18,403. 19,883. 22,033. 22 943. 25,393. 
26.027. 27.504. 28,349. 28,449. 28,597. 34,578. 35,768. 
30.413. 41/292. 47,065. 53,844 55441. 57,984. 58,574. 
62075, 63916. 66.081. 66,491. 68,442. 70,133, 71,744. 
784175 020. 73.674. 75,034. 75,922. 76,541. 76 618. 
78,411. 85,384. 85,523. 86,642. 90,613 und 92.593. 

82 G winne zu 200 Tblr. auf Nr. 1804. 1887. 


1904. 1949. 2382. 7189. 7790. 8142. 10 062. 10 S08.] große nationale Einheiten zu ſchaffen, eine Tendenz, 
17 00 , 1.200 18 548. 18,560. 15,388, 17,301. 17,406. wech noch vadurc begünstigt wird, daß die materiellen 
20087. 2 996, 10442 ander. 11527 aa! 23802 Fortſchritte den Heinen Staaten Verlegenheiten bereiten, 
36,663. 37,859, 37,947. 38,446, 39,808, 41,824. 48.052. | meil nur die großen Stoaten reich genug find, um 
50 608. 51,240. 51,277. 51.699) 52.618. 53.139. 54,942. dieſe materiellen Fortſchritte auszubeuten. au | 
56 556. 57,764. 60,390. 62 649. 62,973. 63,352. 65,466. Beruhte die Tendenz der Gegenwart zur Erſchaffung 
65,828. 67,243. 67,829. 72,289. 72 624. 73,963. 75,427. großer nationaler Einheiten lediglich auf Gefühlsrich⸗ 
75,510. 75,699, 494130 11 187135 835210. Hr; tungen, ſo könnte man hoffen, daß ſie ſich mit der 
78,122. 80,010, 81,131. 82.638. 85,216, 86,276. Z 4 n 

88 348. 89 079. 90.063. 00397 9177177 92,202. 93,119.] Zeit abſnampfen werde. Aber ſie beruht, wentgftend 


94,045 und 94,266. 

Privatnachrichten zufolge fiel der obige erſte Haupt ⸗ 
gewinn von 150,000 Tolrn. nach Danzig bei Rotzoll. 
2 Hauptgewinne zu. 10,000. Tolr. nach Magdeburg bei Roch 
und nach Liegnitz bei Schwartz. 1 Gewinn von 5000 Thlr. 
nach Deuiſch.Crone bei Werner. 

Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 500 Thlr. auf 
Nr. 22,943 und 1 Gewinn von 200 Thlr. fiel auf 
Nr. 85,216. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


Frankfurt a. M., Donnerſtag 2. November. 
Einem der Frankfurter „Poſtzeitung““ zugegangenen 
Wiener Telegramm vom beutigen Tage zufolge iſt 
die Antwortsnote der Frankfurter Regierung auf die 
gegen den formellen Verſtoß der identiſchen Note ge— 
richtete Vorſtelung Oeſterreichs heute eingegangen. 
Die Frankfurter Regierung entſchuldigt ſich darin 
wegen jenes Verſtoßes und führt meritoriſch aus, 
daß, da die Frage bezüglich einer Bundesreform 
ſeit gahren in Vereinen erörtert werde, auch eine 
Verhinderung des Abgeordnetentages geſetzlich nicht 
ſtalthaft geweſen ſei. 

Wien, Donnerſtag 2. November. 
Die „Generalcorreſpondenz“ ſagt bezüglich der geftern 
Publizirten Zinſenerhöhung der Hypothekar⸗Anwei⸗ 
ſungen: „Dieſe Maßregel bezweckte nicht, die Cireu⸗ 
lation der Salinenſcheine über den Betrag des feit 
Jabren behaupteten Umlaufs auszudehnen, ſondern 
nur die Coneurrenzfähigkeit der Hypothekar⸗Anwei⸗ 
ſungen gegenüber den Auweiſungen verſchiedener 
anderer Kreditinſtitute zu ſichern “. 

Paris 


, Donnerſtag 2. November. 
e der geſtern hier eingetroffen iſt, 
mach ) em Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Drouyn de Lhuys einen Beſuch. Man 
meldet, daß die Verwählungen der Prinzeffin Anna 
Murat mit dem Herzog v. Mouchy und der Vi⸗ 
comteſſe Hortenfie Taſcher de la Pagerie mit 
dem Grafen Lépine im Tuilerieenpalaſte gefeiert 
werden ſollen. 


Natur, und dieſe Erwägungen ſtützen ſich auf That⸗ 
ſachen, welche nie ſtumpfer, wohl aber ſchärfer werden 
können. Es iſt unbeſtreitbar, daß die materiellen 
Fortſchritte den kleinen Staaten Verlegenheiten berei⸗ 
ten, weil die Ausbeutung dieſer Fortſchritte Capitalien 
erheiſcht, welche den kleinen Staaten nicht zu Gebote 
ſtehen. Die Raſchheit, mit welcher man heutzutage 
große Armeen zuſammenzieht und transportirt, die 
Leichtigkeit, mit welcher man ungeheure Summen für 
die Kriegführung aufbringt, die koſtſpieligen Ver⸗ 
beſſerungen der Artillerie, der Marine, der Fortifi⸗ 
cationen, — alles dies kommt beinahe nur den großen 
Staaten zu Gute und nimmt den kleineren auch den 
Reſt des geringen Gewichtes, welches ſie früher beſaßen. 
Die kleinen Staaten können freilich ihre Widerſtands⸗ 
mittel auch vermehren, aber es hilft ihnen Nichts, 


mögen; weil die nämlichen materiellen Fortſchritte 
und techniſchen Verbeſſerungen, welche ihre Kraft 
vielleicht verdoppeln mögen, die Kraft ihrer größeren 
Nachbarn verzehnfachen, und es iſt natürlich genug, 
wenn ſie ſchließlich keine Luſt mehr haben, für die 
militäriſchen Etabliſſements auch nur die nothdürftigſten 
Verwendungen zu machen und es lieber darauf an- 
kommen laſſen, ob nicht der Zufall oder die Vorſehung 
oder ein mächtiger Bundesgenoſſe ſich ihrer annehmen 
werde. Ein eclatantes Beiſpiel dieſer Art hat kürzlich 
Dänemark geliefert. 

Die nationalen Beſtrebungen in ‚Deutfchland 
haben ihre gemüthliche und ideale Seite, aber ihre 
eigentliche Lebenskraft ſaugen ſie aus den zähen 
Wurzeln der realen Machtverhältniſſe. Dieſe Be⸗ 
ſtrebungen können von jetzt an nur noch mit der 
Nation ſelbſt untergehen; denn, wofern ſie nicht 
zum Ziele gelangten, würde der Untergang der Na- 
tion ſich nicht abwenden laſſen. Die Bundes ver⸗ 
faſſung iſt eben einfach außer Stande, die Wehrkraft 
Deutſchlands eben in dem nämlichen Verhältniſſe zu 
erhöhen, wie die Wehrkraft der übrigen Nationen 
durch die materiellen und techniſchen Fortſchritte ſich 


zum großen Theile, auf Erwägungen wirthſchaftlicher 


weil ſie es doch nicht in ausreichendem Maße ver- 


erhöht hat. Wenn auch alle Bundescontingente und 
alle Bundesfeſtungen mit den beſten Zündnadelflinten 


und gezogenen Kanonen ausgerüſtet werden, ſo bleibt 


doch ſtets der unheilvolle Uebelſtand, daß die Bun⸗ 
desarmee keine Einheit, bildet, nicht von einem eine 
zigen Willen gelenkt wird. War dies ſchon ein 
Element der Schwäche in einer Zeit, wo- Heere drei 
Meilen täglich zurücklegten, ſo iſt es heutzutage eine 
tödtliche Gefahr. Eine Vielheit kleiner Staalen iſt 


unter allen Umſtänden im Nachtheil gegen einen 
Feind, der nur einen Willen hat; aber der Nach⸗ 
theil ſteigert ſich, unermeßlich, wenn der feindliche 


Wille Eiſenbahnen zur Verfügung hat. 


Berlin, 2. November. 


— Allzuviel Eindruck haben die Verhandlungen 
des Nationalvereins in Frankfurt hier nicht gemacht; 
wir ſind wohl mit unſeren Geſtändniſſen noch wah⸗ 
rer, wenn wir ſagen, es ſeien alle Reſolutionen 
und Beſchlüſſe des Vereins ſpurlos vorübergegangen. 
Der Nationalverein müßte — ſo urxtheilen recht be⸗ 
deutende Mitglieder der Kammer — eine gründliche 
Regeneration erfahren, wenn er wieder zu Leben 
ind Bedeutung kommen ſollte. Die bloße Ver⸗ 
ſicherung, es werde am alten Programm unver- 
brüchlich feſtgehalten, hilft nichts, da die concreten 
Beſtrebungen gar zu ſehr im Widerſpruch ſtehen mit 


dem Zielpimfte, den hundert und mehr Mitglieder des 


Vereins jetzt verfolgen. 


— Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß bald nach der 
Rückkehr des Grafen Bismarck aus Biarritz die Ver⸗ 
handlungen wegen Erzielung eines Deſinitivums in 


den Herzogthümern auf Grund einer Enlſchädigung 


Oeſterreichs für ſeine Mitbeſitzrechte beginnen werden. 
Die Geneigtheit des Wiener Hofes für die Erhaltung 
und Befeſtigung der preußiſchen Allianz, ſagt die 
H. B. H, trete klar genug hervor, um dem Berliner 
Kabinet den Antrieb zur Eröffnung ſolcher Verhand⸗ 
lungen zu geben. Oeſterreich werde denn auch das 
Prinzip einer Entſchädigung für feinen Rechtsantheil 
nicht zurückweiſen, auf eine bloße Geldabfindung, nach 
Analogie des Lauenburger Abkommens, werde es ſich 
aber nicht einlaſſen. Müſſe auf die „bundes gemäße 
Löſung“ verzichtet werden, ſo werde doch Oeſterreich 
die Sicherung ſeiner Staats intereſſen im Großen und 
Ganzen im Auge behalten, und das Anerbieten 
einer gewiſſen Summe von Millionen, ſelbſt 
einer ziemlich erheblichen, könne da nicht genügen. 
Es wird dann noch weiter angedeutet, daß man in 
Berlin auf die italienischen, Angelegenheiten Dejter-- 
reichs ſpekulire, um demſelben zuletzt die bloße 
Geldentſchädigung aufzunöthigen. In Wien aber 
ſetze man ſeine Hoffnung auf die Verwicke⸗ 
lungen, in welche Preußen durch ſein Streben 
nach Machterweiterung gewiß hineingerathen werde, 
und man denke dann ſchon den rechten Moment zu 
benutzen, um ihm ſtatt einer Geldzahlung vielmehr 
die Verzichtleiſtung auf das Prinzip der freien Hand, 
d. h. alſo wohl die Garantie des geſammten öſter⸗ 
reichiſchen Beſitzſtandes oder mindeſtens Venetiens, 
aufzuerlegen. Für den herzlichen Charakter der preu⸗ 
ßiſch öſterreichiſchen Allianz iſt gewiß das naive Ein- 
geſtändniß ſehr bezeichnend, daß jeder der beiden 
Theile mit Sehnſucht auf den Augenblick wartet, der 
den andern in eine recht deſperate Lage verſetzen wird. 
Erſt wenn die Noth groß genug, dann ſell der Preis 
beſtimmt werden, um welchen der Freund den Freund 
aus der Klemme ziehen wird. 


— Die „N. A. Z.“ und die „Kreuzztg.“ ent⸗ 
halten folgende Correſpondenz aus Kiel vom 1. Nov. 
In Folge böherer Ordres theilte geſtern der öſter⸗ 


reichiſche FM. v. Gablenz perſönlich dem Erbprinzen 


von Auguſtenburg in ſchonendſter Weiſe mit, daß, 

ſobald ſein Aufenthalt in Holſtein zu Auguſtenburgiſchen 

Demonſtrationen Veranlaſſung geben ſollte, feine Aus⸗ 
weiſung reſp. Verhaftung erfolgen würde. 

27 Stadtverordnete ſtellten den Antrag auf 
Aufbebung des Einzugsgeldes. Nach kurzer Debatte 
in der heutigen Sitzung wurde auf Antrag des 
Referenten Gneiſt beſchloſſen: Die Verſammlung iſt 
bereit, mit der Berathung über die Aufhebung des 
Einzugsgeldes vorzugehen und erſucht den Magiſtrat 
um eine desfallſige Vorlage. Auf Antrag des Stadt⸗ 
Berordneten v. Meibom wurde über das Bürger⸗ 

rechtsgeld Gleichlautendes beſchloſſen. 

Der „Staats- Anz.“ veröffentlicht die Monats⸗ 
Ueberſicht der preußiſchen Bank, wie folgt: Aktiva: 
1) Geprägtes Geld und Barren 63,196,000 
Thlr.; 2) Kaſſenanweiſungen und Privatbanknoten 
2,213,000 Thlr.; 3) Wechſelbeſtände 87,090,000 
Thaler; 4) Lombardbeſtände 14.024,000 Thle.; 
5) Staalspapiere, verſchiedene Forderungen und 
Aktiva 14,814,000 Thlr.; Paſſiva: 6) Bank- 
Noten im Umlauf 122,169,000 Thlr.; 7) Depo⸗ 
fiten ⸗Kapitalien 21,366,000 Tylr.; 8) Guthaben 
der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat-Perſonen, 
mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs 14,431,000 Thlr. 

Wien, 31. Oct. Das Finanz⸗Miniſterium hat 
die Abſicht, die öſterreichiſche Staatsſchuld zu unifi⸗ 
ciren. Das kunterbunte Tableau, wie es die öſter⸗ 
reichiſche Staatsſchuld gegenwärtig bildet, vermag 

allerdings die Stelle einer öſterreichiſchen Finanz 
geſchichte ſeit und ſelbſt vor Anfang dieſes Jahr ⸗ 
hunderts zu vertreten. Allein ſo lehrreich das iſt, 
fo wenig iſt es erbaulich, und wenn auch bei voll: 
brachter Unification das Reſultat auf daſſelbe hinaus⸗ 
läuft, ſo wird doch der traurige Eindruck des Bildes 
dadurch gemildert werden, daß die einzelnen Pinfel- 
ſtriche ſich der Wahrnehmung entziehen. Dieſe 

Mannigfaltigkeit der Schuldtitel iſt ein Unicum in 
der europäiſchen Finanzgeſchichte. Eine ſolche Aus- 

zeichnung iſt aber keineswegs fo ehrenvoller Art, daß 
ein längeres Beſtehen auf derſelben als zeitgemäß zu 


erachten wäre. 

Paris, 31. Oct. General Montebello, 
der Oberbefehlshaber der franzöſiſchen Truppen im 
Kirchenſtaat, hat nach ſeiner Rückkehr nach Rom 
bereits eine Audienz beim Papſte gehabt, in welcher 
ſich letzterer dahin ausgeſprochen haben ſoll, er feiner« 
ſeits werde Alles aufbieten, daß der Abzug der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen ohne Zwiſchenfall vor ſich gehe, 
und ſehe er überhaupt dem Abzuge mit um ſo 
größerer Ruhe entgegen, da er ſich jetzt überzeugt 
halte, daß von Seiten Italiens nichts werde gegen 
den päpſtlichen Stuhl unternommen werden. 

London. Da England dem verſtorbenen Premier 
in der That herzlich zugethan war und ſeinen Tod 
aufrichtig bedauert, ſo hat es hier ſehr unangenehm 
berührt, daß der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
gerade während der Trauerwoche in allen Theatern 
der Haupiſtadt zu ſehen geweſen ſind. Der Prinz 
von Wales galt noch dazu als ſpecieller Freund des 
alten Pam. Die Bemerkungen, die man über dieſen 
Mangel an Pietät hört, ſind nicht ſehr ſchmeichelhaft 
für den Thronerben und beweiſen, daß dieſer wenig 
Verſtändniß und wenig Rückſicht für John Bull's Art 
zu denken und zu fühlen beſitzt und keine Popularität 

zu verlieren hat. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. November. 


— Die Verbeſſerung des Einkommens der bisher 
nicht auskömmlich dotirten Volksſchullehrer war ſeit 
Jahren ein Gegenſtand beſonderer, anhaltender Für⸗ 
ſorge des Kultus⸗Miniſteriums und der Regierungs⸗ 
behörden, inſoweit die Verbeſſerung auf Grund der 
bisherigen Geſetzgebung durchgeführt werden konnte. 
Nicht überall fand jedoch die Schulverwaltung in den 


— 


beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften eine genügende 


Grundlage, um dem erkannten Bedürfniß durchgrei⸗ 
fend abzuhelfen. Eine vollſtändige Durchführung der 
wünſchenswerthen Verbeſſerung ſchien bis zu dem 
Erlaß des in Ausſicht genommenen allgemeinen Un⸗ 
terrichtsgeſetzes hinausgeſchoben werden zu müſſen. 
Inzwiſchen hat ſich jedoch immer klarer herausgeſtellt, 
daß dem Erlaß eines ſolchen allgemeinen, das geſammte 
Unterrichtsweſen regelnden Gefetzes vermöge der tief 
gehenden Meinungs » Verſchiedenheiten über wichtige 
Grundſaͤtze außerordentlich große Schwierigkeiten ent- 
gegenſtehen. Um ſo erfreulicher iſt es, daß die Ver⸗ 
handlungen der jüngſten Landtagsſeſſion eine Mög⸗ 
lichkeit eröffnet haben, zunächſt wenigſtens ein Geſetz 


zu Stande zu bringen, welches die Ordnung der 
äußeren Verhältniſſe des Volksſchulweſens, namentlich 
des Lehrer ⸗ Einkommens, zum Gegenſtande hat. 
Während das Haus der Abgeordneten ſeit einer 
Reihe von Jahren immer dringender die Vorlegung 
eines Geſetzes über das geſammte Unterrichtsweſen 
beantragt hatte, iſt von demſelben in der letzten 
Seſſion beſchloſſen worden, die Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, einen Geſetzentwurf, betreffend die Feſt⸗ 
ftellung der äußeren Verhältniſſe der Volksſchule, ins⸗ 
beſondere der Lehrerbeſoldungen vorzulegen. Der 
Herr Kultusminiſter hatte ſchon im Voraus in der 
Commiſſion feine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, 
auf einen ſolchen Weg einzugehen, welcher die Hoff- 
nung gewährt, gerade dasjenige Gebiet des Unterrichts⸗ 
weſens zu ordnen, auf welchem das Bedürfniß einer 
anderweitigen geſetzlichen Regelung am Dringendſten 
empfunden wird. Bei der Berathung im Hauſe 
ſprach der Miniſter aus, daß von Seiten der Staats⸗ 
regierung auf das Ernſteſte und Bereitwilligſte er⸗ 
wogen werden ſolle, auf welche Weiſe jenem Beſchluſſe 
entgegen zu kommen ſei. Demgemäß iſt denn auch 
im Unterrichtsminiſterium ein Geſetz⸗ Entwurf in 
Betreff der Einrichtung und Unterhaltung der Volks⸗ 
ſchulen und ein anderer in Betreff der Penſionirung 
der Volksſchullehrer ausgearbeitet worden. Dieſelben 
unterliegen zur Zeit der gemeinſamen Berathung der 
verſchiedenen betheiligten Miniſterien. 

— Die Arbeiter⸗Verhältniſſe und nament⸗ 
lich die Aufhebung der Beſtimmungen über Arbeits⸗ 
einſtellungen ſind bekanntlich vor Kurzem Gegenſtand 
eingehender Berathung einer dazu beſonders berufenen 
Conferenz geweſen. Die Ergebniſſe dieſer Berathung 
ſind ſeitdem im Schooße des Handels⸗Miniſteriums, 
ſo wie zwiſchen dieſem und den übrigen Miniſterien 
weiter erwegen worden, um eine Vorlage Behufs 
Abänderung der bezüglichen Geſetzgebung für die 
nächſte Lantagsſeſſion vorzubereiten. Im Zuſammen⸗ 
hange mit dieſen Vorarbeiten mußten auch andere 
Theile der Geſetzgebung und das Bedürfniß einer 
etwaigen Abänderung derſelben mit in Betracht gezo⸗ 
gen werden. Beſonders werden die beabſichtigten 
Veränderungen der Gewerbe-Geſetzgebung voraus- 
ſichtlich aufs neue geſetzliche Beſtimmungen zur 
Sicherung der Freizügigkeit nach ſich ziehen. Vor⸗ 
zugsweiſe kommt hierbei der Fortfall des Einzugs- 
geldes in den Gemeinden, in welchen ein ſolches 
bisher erhoben worden iſt, in Betracht. Die Er⸗ 
wägungen des Staatsminiſteriums ſind hierauf ſchon 
ſeit längerer Zeit gerichtet. 

88 Wie es bei einer ſolchen Veranlaſſung zu 
geſchehen pflegt, courſiren in der Stadt die verſchie⸗ 
denſten Gerüchte in Betreff der Perſonen, über 
welche Fortuna ihr reiches Füllhorn in Geſtalt des 
großen Looſes geſchüttet hat. Von einem ſehr reichen 
Manne herab bis zu einem Arbeiter, welcher 
im Schweiße feines Augeſichts bis dahin fein. Brod 
gegeſſen, werden Glückliche bezeichnet, und gerade ſind 
es meiſtens bekanntere Perſönlichkeiten, welche ſich die 
tauſendzüngige Fama zu ihrem Spielball erwählte. 
So wird u. A. ein Magiſtratsbeamter, ein Hand⸗ 
lungscommis, ein Kaufmann auf dem Fiſchmarkt, 
ein Bäckermeiſter in Neufahrwaſſer, einige Kornträger 
und mehrere Arbeiter in der Steimmig' ſchen Eifen- 
gießerei, ja auch der vor einigen Tagen durch das 
Schwurgericht zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilte 
reiche Rittergutsbeſitzer Täubner an den Geſell⸗ 
ſchaftstiſchen mit dem Gewinn eines Viertels bedacht. 


++ [Theatraliſches ]. Der Theaterzettel hatte 
für geſtern eine Wiederholung von „Figaro's Hochzeit“ 
angekündigt. Die Ankündigung war den Freunden 
der unſterblichen Mozart'ſchen Muſik um ſo mehr 
willkommen, als mehrere Mitglieder unſerer Oper 
durch Naturbegabung und eine vorzügliche Bildung 
alle Mittel beſitzen, um dem Hörer den großen Ge⸗ 
nius im Reiche der Töne zum Bewußtſein zu bringen. 
Leider konnte durch ein eingetretenes Hinderniß die 
angekündigte Vorſtellung nicht ftattfinden. Statt 
ihrer war „Stradella.“ — Die Vorſtellung war 
durch den ſeelenvollen Geſang des Fräul. Klingel- 
höfer als „Leonore“ wieder ganz beſonders illu- 
ſtrirt. — Wie wir hören, ſteht das Gaſtſpiel einer 
berühmten dramatiſchen Künſtlerin, die namentlich 
hier ſehr beliebt iſt, noch in dieſem Monat bevor. 
Es fol auch mit ihrem Auftreten die erſte Dar— 
ſtellung eines Werkes von einem großen dramatiſchen 
Dichter, der vor Kurzem verſtorben iſt, verbunden 
werden. Zugleich ſtellt die Direction die Feier des 
Geburtstags Schiller's, der auf den 11. d. M. 
fällt, in Ausſicht. 

S. [Feuer.] Heute früh halb 8 Uhr fand durch 
Ueberkochen von Pech in dem Hauſe Röpergaſſe Nr. 8 
und kurz nach 11 Uhr auf dem Grundſtücke Zten Damm 
Nr. 8 dadurch ein kleines Feuer ſtatt, daß ſich eine 


Strohmatte und diverſes Papier ꝛc., was hinter einem 
ſehr ſtark geheizten Stubenofen gelegen hatte, entzüa⸗ 
dete. — Beide Male iſt der betreffende Schaden ſehr 
unbedeutend geblieben. 

Wormditt, 30. Oct. Eine ſchändliche That 
iſt in der Nacht vom 27. zum 28. d. M. auf dem 
hieſigen katholiſchen Kirchhofe verübt worden. Man 
fand nämlich am 28. Morgens die Leiche eines vor 
etwa 4 Wochen beerdigten Mädchens ausgegraben au 
dem Kirchhofe liegen und ihrer Leichenkleider beraubt; 
ein gleichfalls ausgegrabenes Kind, welches den Tag 
vorher beerdigt war, fand man in einem neu ges 
machten Grabe liegen. Die Thäter ſind bis jetzt 
noch nicht ermittelt worden. 

Inſterburg, 30. Oct. Unſer politiſches Leben 
liegt arg darnieder; für die Erhaltung einer freim 
thigen Preſſe geſchieht eben ſo wenig etwas, als für 
die politiſche Entwickelung des Volkes durch Verſamm“ 
lungen. Im Gefühl der bisher errungenen Siege 
ſchläft unſere Partei hier den Schlaf des Gerechten 
— es iſt wahrlich die höchſte Zeit, daß fie zu neuer 
Thätigkeit aufgerüttelt werde; das nächſte Jahr bringt 
uns jedenfalls die neuen Wahlen, die uns nicht un⸗ 
vorbereitet treffen dürfen. Unſere politiſchen Gegner 
ſind ſchon jetzt in dieſer Richtung thätig, und wenn 
wir bedenken, daß ihnen bei ihren Agitationen das 
ganze Heer der Verwaltungsbeamten und deren Ein? 
fluß auf die Bevölkerung zu Gebote ſteht — ſo 
ſollte uns dies nur zu deſto größerer Anſtrengung 
anſpornen. 


Bromberg. Dem Regierungs- und Bauralh 
Keil iſt die Stelle eines techniſchen Mitgliedes bei 
der Königl. Direction der Oſtbahn verliehen worden 


Stettin, 2. Nov. Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
gerieth ein nach Stockholm beſtimmter, Mehl laden“ 
der Dampfer dadurch in Brand, daß ein Matroſe, 
der etwas Schweres trug, auf dem Deck über eine 
Kiſte ſtolperte, in welcher ſich Flaſchen mit Schwefel‘ 
Aether befanden. In Folge des ſich verbreitenden 
Geruches rief derſelbe Kameraden mit Licht herbei, 
um zu ſehen, was zerbrochen ſei. An dem Lichte 
fing der Acther Feuer, das ſich ſchnell über das 
ganze Verdeck verbreitete und dieſes ſowie den Vor 
dermaſt ſammt der Takelage und den beiden zur 
Seite des Schiffes hängenden Böten bedeutend be— 
ſchädigte. 

— Augenblicklich werden aus dem hieſigen Ar⸗ 
tillerie « Depot ca. 2000 größere und kleinere Hohl⸗ 
geſchoſſe in zwei Kähne übergeladen, die nach Thorn 
beſtimmt find. 

Schlawe. Der bisherige Kreisrichter Wrede 
in Pollnow iſt zum Rechts⸗Anwalt bei dem hieſigen 
Kreisgericht und zugleich zum Notar im Departemen 
des Appellationsgerichts zu Cöslin, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Schlawe, ernannt worden. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Widerſetzlichkeit u. Mißhandlung.]. Die 
Matroſen Chriftopb Höpfner und Carl Auguf 
Höpfner, zwei Brüder, waren am 5. Sept. d. J. von 
dem Schiffe gegangen, ohne ihren Capitain um Erlaub* 
niß gebeten zu haben. Als fie zurückkehrten, waren ſie 
etwas angerauſcht und machten zur Nachtzeit auf dem 
Quaderdeck Lärm, fo daß fie den Gapitain in feine 
Ruhe ftörten. In Felge deſſen kam er auf das Det und 
verlangte Ruhe. Seine Worte aber fanden kein Gebört; 
Da gab er dem einen derſelben eine Ohrfeige, worau 
fie über ihn herfielen und ihn durchprügelten. Vor 
Gericht waren fie im Weſentlichen geitändig und wurde 
jeder von ihnen zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Wochen 
veturtheilt. 
der Bock als Gärtner.) Der Arbeiter Bir 
leſchti befand ſich am 29. Oct. zu den Dreiihweind” 
köpfen und wurde von einem Droſchkenkutſcher, der ſi 
auf kurze Zeit von ſeinem Wagen entfernen wollte, gebe“ 
ten, denfelben zu beaufſichtigen; die Belohnung dafül, 
einen Schnaps, erbielt er im Voraus. Kaum batte der 
Kurier. feinen Wagen verlaſſen; fo nahm Bijeſchhl 
deſſen ſchwarzen Ueberzieher, den er auf dem Wage 
halte liegen laſſen, und machte ſich damit aus dem 
Staube, wurde aber bald ergriffen und dem Geri 
überliefert. In der gegen ihn ftattgehabten öffentlichen 
Verhandlung war er geſtändig und wurde zu eine 
Gefängnißſtrafe von 1 Monat und zum Ebrenverlu 
auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. 

lueberſchreitung einer Polizeiordnund 
und ihre Folgen.] Die Enge unſerer Querga en, 
welche die Hauptſtraßen verbinden, haben eine Polizei, 
verordnung hervorgerufen, welche die Ein- und Aus fahr 
einer jeden dieſer Gaſſen vorſchreibt und an den 
treffenden Ecken in ſehr deutlicher Schrift zu leſen 171 
DieſePolizeſverordnung hatte derzuhrmann Marſchins 5 
am 30. Septbr. d. J. durch ſeine Einfahrt vom Lange 
Markt in die Beutlergaſſe übertreten. Der Zufall we er 
es, daß ihm ein anderer Wagen entgegenkam. — — 
anweiende Polizei» Sergeant, Herr Dobleit, wende, 
ſogleich die nöthigen Vorſichtsmaßregeln an, um zu 
Gegeneinanderfahren der Wagen und ſomit Unglüd 3 
verhüten. Marſchinski, der etwas angetrunken w 


nahm die Vorſichtsmaßregel des Beamten als eine Be. 
Le gung * 17 ſchimpfte und widerſetzte ſich. 


ift uns nicht erlaubt, die Schimpfwörter, welche er dem 
Beam 


ten an den Hals geworfen, zu wiederholen; aber 

To viel können wir ſagen, daß ſie eine wahre Ausgeburt 
don Schmäbſucht waren. Mit den Schimpfreden wurden 
auc Verſuche zu Thätlichkeiten gegen den Beamten ver- 
unden. Die Folge war, daß Marſchinski arretirt 
haue und geſtern ſeinen Platz auf der Anklagebank 
nd. Den Inhalt der gegen ihn gerichteten Anklage gab 
er im Weſentlichen zu, meinte aber, er ſei ſebr gereigt 
a. den und hade Zeugen, die das beſchwören könnten. 
ach ſtattgehabter Beweisaufnahme beantragte der Herr 
tagtsanwalt eine Gefängnißſtrafe von 4 Wochen. Der 
rafcdtspof erkannte auf eine vierzehntägige Gefängniß ⸗ 


Cunverbeſſerlich.] Der Arbeiter David Mellen 
thin, 45 11 iſt ein vielfach beſtraftes Subject. 
Paupifägrig find es Diebftähle, die er ſich bat zu Schulden 
Ommen laſſen; alle Strafen, die er erlitten, haben die 
Wurzel des Diebsſinnes in ibm nicht ausrotten können; 
dieß immer wieder auf's Neue von ihm, daß er nur 
Rläbendes Eiſen und Mühlenſteine liegen laſſe. Am 
8. tober arbeitete er auf einem Holzfelde zu Stroh 
llecb, wo er eine ziemlich wertbloſe Unterjacke unbewacht 
egen ſah. Die alte Diepſtluf erwachte wieder plötzlich 
U z er ſtahl die Unterjacke, wurde aber ertappt uud 
and wiederum ſeinen Plaß auf der Anklagebank. Des 
Ebftahig geftändig, wurde er zu einer Gefängnißftrafe 
don onaten und zum Ehrenverluft wie zur Stellung 
Unter Poligelaufſicht, beides auf die Dauer eines Jahres, 
derurtbeilt. 


imliche Anleihe.] Dem Klempner ⸗ 
Feuer Wien «Air war am 28. October eine Baar- 
umme von etwa 4 Thlrn. verſchwunden; er war der 
Meinung daß fein Stubengeneſſe Carl Wilhelm 
Pentupn ihn beſtohlen, und theifte der Wirthin, bei 
welcher er mit demſelben zuſammen in Schlafftelle war, 
feine Meinung mit. — Die Wirtbin hegte über dieſe 
Mittheilung nicht den geringſten Zweifel und lief dem 
enkuhn, der nach Verübung des Diebſtahls ſofort aus- 
gegangen war, ſchnell nach. Ste traf ihn auf dem Holz- 
markt und ſprach zu ihm: Was baben Sie gemacht? 
ie können Sie den ganzen Beutel nehmen? Geben 
Sie ihn nur ſchnell wieder heraus! Penkuhn wurde durch 
dieſe Anſprache ſo perplex, daß er augenblicklich geſtand, 
den Beutel mit dem Gelde zu beſißzen. Die Frau Wirtbin, 
ſagte er, möge aber nur keinen Lärm machen; ſie möge 
vielmehr den Beutel ganz ruhig zurücknehmen. Der 
Inhalt deſſelben ſei unverſehrt vis auf einige Silber⸗ 
groſchen. Dieſe babe er ſich von Wisniewski nur heimlich, 
nämlich ohne ſein Wiſſen leihen wollen. Die einigen 
Silbergroſchen fehlten denn auch an dem Inhalt des 
Beutels, und Penkuhn war nicht im Stande fie zu er- 
Ratten. Aus dieſem Grunde wurde feine heimliche An 
leibe ein öffentliches Gebeimniß, welches durch die Polizei⸗ 
bebörde der königl. Stagtsanwaliſchaft anheim fiel. Seine 
Handlung wurde als Diebſtahl characteriſirt und er in 
Solge deſſen zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Monat 
verurtheilt. 


Die Kinder des Palikaren. 
Novelle von Robert Heller. 
Fortſetzung.) 

Es war ein höchſt anmuthiges Schauspiel, die 
drei Schiffe, als gälte es eine Wettfahrt, vor und 
neben einander gegen das Cap binlaufen zu ſehen, 
welches die Brigg zu umſegeln hatte, um die hohe 
See mit dem vollen Süd⸗Oſt⸗Winde zu erreichen. 
Der Kutter ließ die Korvette bald weit hinter ſich 
zurück und folgte der „Hoffnung“ Anfangs in ihrem 
Fahrwaſſer nach, dann wendete er ſich noch etwas 
ſchärfer gegen die Inſel, um die Sehne des Bogens 
zu verkürzen, den er zu durchmeſſen hatte und ſo der 

rigg am Cap zuvorzukommen. Aber die branden⸗ 
den Wirbel in der Nähe des Landes ſtellten dem 
Kutter eine zu ſchwierige Aufgabe, als daß fein Com- 
mandant nicht bald wieder auf die vorige Bahn 
zurückgekehrt wäre, verdrießlich über den Zeitverluſt, 
den ihm das verfehlte Manoeuvre verurſacht hatte. 
Darauf langte die verfolgte Brigg an der Spitze des 
orgebirges an. Ein Schuß vom Kanonenboot 
befahl ihr die Segel zu ſtreichen. Athemlos lauſchten 
die Zuſchauer des Schauſpiels auf den Erfolg und 
T kaum trauten ſie ihren Augen. Zur Enttäuſchung 
manches wackeren Cerigoten ſchien das in Anſpruch 
genommene Schiff diesmal Gehorſam zu leiſten. In 
der That. Die Maſten wurden nach und nach 
und nur an dem höchſten derſelben blieb ein 
ſchmaler Streifen Leinwand feſtſtzen. Richtig! Sie 
ergiebt ſich in das Unvermeidliche! hieß es von 
der Sigg am Ufer, 
as könnte fie au i 
Pe Schlägt 1 — ae Se 
Uaerfleung — und dieſem humpelt zur 

179 h ie halb verfaulte Korvette 
er, x Kampf iſt gar zu ungleich und ſo 
wie denn baun ai geieaifchee Sci als gute Brfe 
eingebracht und morgen über die Mannſchaft deſſelben 


Standrecht gehalten ſehen. Arm Ei 
— Anblid! e Jungen! Ein 
Einige von den Zuſchauern wendeten ihr Antlitz 


don dem Schaufpiele auf der See ab, ſei's aus Scham 
ſei's aus Muleiden mit den Piraten. Aber ſiehe da, 


noch hat die Bewegung des Fahrzeuges kaum etwas 
von ihrer Schnelligkeit eingebüßt und ſchon werden 
wie in einem Nu alle Geſtänge wieder mit den 
grauen Leinen bekleidet. Die „Hoffnung“ hat auch 
nicht entfernt die Idee gehabt, in ihrem Laufe Halt 
zu machen. Sie dreht ſich um das Cap, läßt es 
wie im Sprunge hinter ſich und ſucht jenſeits deſſelben 
mit verdoppelter Gliederkraft das offene Meer. 

Der Befehlshaber des Kanonenbootes hatte ſich 
durch die Veränderung der Segel auf der Brigg nicht 
minder überraſchen und täuſchen laſſen, als die 
gaffenden Gruppen am Strande von Cerigo, die jetzt 
der gelungenen Liſt des Landsmannes ihren lauten 
Beifall zujauchzten. Anſtatt der „Hoffnung“ mittelft 
feiner beiden Geſchütze, von denen das zweite eben 
wieder geladen war, gebieteriſch den Weg zu ſperren, 
hatte das Kanonenboot vielmehr nur ſeine Annäherung 
durch das Aufſpannen eines kleinen Segels vorbe⸗ 
reitet. Zetzt, wo deutlich zu erkennen war, daß die 
Brigg nur eine Bewegung ausgeführt hatte, wie ſie 
der umſpringende Wind am Vorgebirge nothwendig 
machte, feuerte das Boot haſtig erſt das eine, dann 
das andere Rohr ab. Aber die davoneilende Brigg 
gab den Schüſſen nur noch ein ſchmales Ziel und 
der Wellenſchlag ging noch zu wild. Ehe das Boot 
dazu gelangte, ſein Feuer zu wiederholen, hatte die 
Brigg ſchon wieder eine gute Strecke vor ſich ge⸗ 
bracht. Die Hafen-Artillerien ſparten daher lieber 
ihre Patronen, als daß ſie noch einmal vergebens 
damit ins Blaue hinein lärmen wollten. 

Als auch der Kutter auf der Höhe des Caps an⸗ 
langte, erblickte er die „Hoffnung“ in einer Entfer⸗ 
nung, die ſich ſeit der Abfahrt beinahe verdoppelt 
hatte. Das verbrecheriſche Schiff ſchien von nun 
an in gerader Linie dem weſtlichen Meere, dem 
joniſchen, zuzuſteuern. 

War die Stimmung der Cerigoten, bis dahin 
wenigſtens, noch eine getheilte geweſen, indem zwar 
Einige aus Nationalanhänglichkeit dem griechiſchen 
Fahrzeuge das beſte Glück wünſchten, Andere hingegen 
den frechen Friedensſtörer nicht ſchnell genug gefangen 
und gezüchtigt ſehen konnten, ſo wendete ſich nach 
dieſem Vorfalle die Meinung Aller parteiiſch auf 
Seiten der „Hoffnung“. Schon von allem Anfange 
her hatten Manche in ihrem Herzen mit ihren Wünſchen 
bei den Schwächeren geſtanden. Nunmehr, da drei 
bewaffnete Fahrzeuge nicht im Stande geweſen, ſich 
der Brigg zu bemächtigen, die ſich vielmehr mit eben 
ſo viel Kühnheit als behendem Geſchick um das Vor— 
gebirge geſchlängelt und die offene See gewonnen 
batte, war beinahe Niemand mehr unter den Zur 
ſchauern, welcher dem entronnenen Schiffe dieſen 
Triumph nicht gegönnt hätte. 

Was ſchadet es dem alten, reichen Geizhalſe, daß 
ihm etwas don ſeinem Ueberfluſſe abgezapft ward?“ 
riefen die Lebhaſteſten unter den Zuſchauern. „Und 
was dem Mädchen, daß es ſich unter dem Schutze 
von einem Dutzend tapferer Männer ein wenig in 
der Welt umthur? Der Capitain wird ſie nicht fo 
ſtreng behandeln, als ihr Oheim, darum wollt' ich 
ſchwören. Im Gegentheil, viel aufmerkſamer, viel 
ritterlicher. He, He. Und ſich von einem ſo wackeren 
Seemann geliebt zu ſehen, wie der Patron der 
„Hoffnung“, das wird kein Frauenzimmer für ein 
Unglück erklären!“ (Fortſetzung folgt.) 


— —— ä. — 


Vermiſchtes. 


„„ Vor einigen Tagen fand vor dem Stadtgerichte 
zu Berlin eine höchſt komiſche Verbandlung ſtatt. Ein 
Executor begab ſich eines Morgens mit einer offenen 
Ordre in die Wohnung eines Rentier Schubert, um den⸗ 
ſelben zum Schuldgefängniſſe abzuführen. In dem noth⸗ 
dürftig mit Mobilien ausgerüſteten Zimmer befanden ſich 
drei Bettftellen, deren jede einen Schläfer barg. Da der 
Executor den Schuldner nicht perſönlich kannte, auf den 
der Arreſtbefehl lautete, To gebrauchte er das bekannte 
Mittel, den Namen deſſelben zu rufen, worauf nach 
einiger Zeit der eine der Schläfer ſchlaftrunken den Kopf 
aus den Kiſſen hervorſtreckte. Der Executor forderte 
dieſen nunmehr auf, ſich Sofort anzukleiden und mit ihm 
nach „Villa Sanftleben“ (io heißt das Berliner Schuld— 
gefängniß) zu begeben. Während der Aufgeforderte, fich 
ſcheinbar ſtill in fein Schickſal ergebend, ſich ankleidete, 
erhob ſich auch einer der beiden andern Schläfer und 
entfernte ſich aus dem Zimmer. Als nun der Executor 
mit ſeinem inzwiſchen angekleideten vermeintlichen Ge. 
fangenen ſich entfernen wollte, wendete ſich dleſer plötzlich 
um und fragte: Was wollen Sie denn von mir? Ich 
heiße nicht Schubert, der iſt ſoeben weggegangen. Die 
Revierpolizet beſtätigte dieſe Angave, und nun wurde 
gegen den Schweigſamen die Anklage wegen Führung 
falſchen Namens erhoben, die jedoch im Audienztermine 
mit Freſſplechung endigte, da nach der Annahme des 
Gerichtsbofes der Angeklagte den falſchen Namen ſich 
nicht ſelbſt beigelegt hatte. | 
„ Lumle p, der bekannte Impreſario der itatieni- 
ſch en Oper in London, fagt in feinen „Reminiecenzen“ 
aus feinem Theaterleben, daß ibm in jeiner, an Ver. 
legenheiten ſo reichen Laufbahn faſt nichts ſo viele Mühe 


gemacht habe, als das Arrangement eines Pas de quatre, 
das er der Londoner Welt durch die vier derühmteſten 
Tänzerinnen Europa's vorführen laſſen wollte. Nach 
Beſeitigung von unzähligen Hinderniſſen und durch Aufe 
wand von enormen Koſten gelang es ibm endlich in 
der Saiſon von 1846, Marie Taglioni, Lueſle Grahn, 
Carlotta Griſt und die Gerito in London zu verſam⸗ 
meln; aber nun, wo Alles in Ordnung zu ſein ſchien, 
fingen die eigentlichen Schwierigkeiten erſt an. Es lag 
in der Natur dieſes Pas de quatre, daß der theatraliſche 
Effect ſich allmählich ſteigerte, und daß ſomit die zuletzt 
Erſcheinende ihm gewiſſermaßen die Krone aufſetzte. 
Jede der vier Lieblinge Terpfiborend wollte daher die 
Letzte ſein und erſt nach den mübſamſten Verhandlungen 
ward dieſer Ehrenplatz in Berückſichtigung des alten 
Ruhmes ihres Namens der Marie Taglioni eingeräumt. 
Nun hoffte Lumley gewonnenes Spiel zu vaben. Der 
Abend für die mit ſpannender Ungeduld erwartete Vor- 
ſtellung ward angeſetzt; man riß ſich um die Billette. 
Aber kaum eine Stunde vor der erſehnten Aufführung 
trat der Balletmeiſter Perrot mit verſtörten Mienen und 
mit den Worten in Lumlep's Zimmer: „Die Cerito will 
durchaus nicht vor der Carlotta tanzen und die Car⸗ 
lotta nicht vor der Cerito; es wird doch nichts daraus 
was ſollen wir nun machen?“ Bei dieſer gefährlichen 
Kriſis nun zeigte ſich die Geiſtesgegenwart des welt⸗ 
erfahrenen Theaterdirectors in dem glänzendſten Lichte. 
„Sagen Sie,“ antwortete er mit ſtoiſcher Ruhe, „den 
Damen, daß bei ſo gleichen Talenten natürlich der 
Aelte ren von ihnen der Vorrang gebühre.“ Das Ges 
ſicht des unglücklichen Balletmeiſters verzog ſich zu einem 
pfiffigen Lächeln, und bald nachdem er die Antwort des 
Directors den kurz zuvor fo erbitterten Rivalinnen mit⸗ 
getheilt hatte, zogen Beide unter vielem Lachen und 
Scherzen es vor, ſich den Anordnungen Perrots zu 
fügen, als ihren Taufſchein zu produciren. So kam 
denn endlich ein Pas de quatre zu Stande, wie die 
Welt noch keines geſehen haue und wie ſie es vielleicht 
nie wieder ſehen wird. 

„. Bei der am 23. d. M. vorgenommenen Eröffnung 
der Regimentskaſſe, welche ſich im Offizier-Inſpektions⸗ 
zimmer der Ferdinandskaſerne in Prag befindet, zeigte 
es ſich, daß der Deckel durchbohrt und ausgeſchnitten und 
der geſammte Inhalt der Verpflegungsgelder, aus 15,202 
Fl. beſtehend, geſtohlen war. 

„(Ein Bettler nach der Schablone.] Ein bekannter 
Schriftſteller promenirte kürzlich in Berlin unter den 
Linden, als ein anſtändig gekleideter Herr ihm in den 
Weg trat mit den Worten: „Sind Sie Soldat geweſen, 
mein Herr? — Der Schriftſteller antwortet: „Nein“ 
— „Sie find aber Logenbruder, mein Herr?“ — „Das 
bin ich.“ — „Nun dann ſollen Sie, Sie allein wiſſen, 
daß ich ſeit 24 Stunden keinen Biſſen gegeſſen, wollen 
Sie mir nur Geld zu einer warmen Suppe geben?“ — 
„Warum nicht,“ antwortet der Schrifiſteller, greift in die 
Taſche und giebt 10 Sgr. Darauf dreht ſich der Mann 
kurz um und eilt davon. Unſer Poet denkt, er bedankt 
ſich kaum? es war wohl zu wenig, du bätteft ibm einen 
Thaler geben ſollen. — Er eilt ihm nach und bolt ihn 
gerade ein, als er wieder einem Herrn mit der Frage in 
den Weg tritt: „Sind Sie Soldat geweſen?“ — Ünſer 
Poet war abgekühlt, ſein Mitleid verwandelte ſich in 
Zorn, er wollte eben demſelben Ausdruck geben, als der 
Frager ihn erblickte und ſchleunigſt davonllef. 


Dreiſylbige Charade. 


Wer ernſten Sinnes die Erſte betritt, 

Dem theilen ſich Schauer der Ehrfurcht mit: 
Bald kommt es wie Rauſchen von Meereswogen 
Daher ob ſeinem Haupte gezogen, g 
Bald flüſtert es heimlich, verſtohlen und leiſ', 
Daß man ſich die Laute zu deuten nicht weiß. 
Hoch ſchauet und freundlich der Himmel herein, 
Kühn tragen die Pfeiler ihr durchſichtig' Dach; 
Gehorſam dem Ruf, wird das Echo auch wach. 
Nun ſaget, was mag denn die Erſte wohl: fein? 


Die Zweite zu werden bedarf es der Kraft 

Des Wollens und Strebens, das wirket und ſchafft. 
Heil, wem es beim redlichen Fleiße gelungen, f 
Daß er dieſer Sylben Bedeutung errungen, 

In welcher der Schwerpunkt des Könnens ſtets liegt; 
Er irrt in der Wahl ſeiner Mittel ſich nicht! 

Er ſchafft nicht allein nur für geſtern und heut, 

Das Werk feines Geiſtes, das Werk feiner Hand, 

Sie werden noch fünfr’gen Geſchlechtern bekannt, 
Daß Mitwelt und Nachwelt daran ſich erfreut. 


Das Ganze ein Kräutlein gar zierlicher Art, 

Im Erſten man früh ſchon im Lenze gewahrt. 
Es wehen die duftenden Blättchen im Winde 
Dem Suchenden winkend, damit er es finde, 
Und noch mit dem Hauche des Morgens bethaut, 
Es eilig vermähle der harrenden Braut. 

Nun herrſchet es mit der Erkohrnen zugleich — 
Sie gründen gemeinſam ein fröhliches Reich, 
Sie Beide, erzogen von gütigen Fee'n. 

Wie leuchtet im Kelchglas ſo lockend und hold, 
Von Grün zart durchſchlängelt das flüßige Gold: 
Wer kann ihrer Zaubermacht wohl widerſteh'n? 


Luiſe v. Duisburg 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
— Ʒ — 


— — —— 
Eine Auflöſung des Zahlen Räthſels „Putzhandel“ 
ift noch eingegangen von J. Falkenſtein in Carthaus. 


Auflöſungen des Zahlen-⸗Räthiels in Nr. 257 d. Bl.: 
„Mark — Kram — Miasma 25 baar — Riſſ — Biff 
— rar — Mai — Maria — Mars — Marra. — Das 
Ganze: Bismarck“ find eingegangen von Fritzchen; 
9a Vt; H. W.; J. K.; Emilie P—l; Louiſe S.; 
A. Gräste; Ouilie L.; N. Bonk; Tb. Voigt; P. Mans; 
E. Doß; Helene Zielte; E. Siemens; O. Marklin; 
W. Poll; A. Butterwegge. 
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Kürchliche Nachrich en vom 23. bis 30, October. 
St. Marien. Getauft: Handlungsgeb. Pretzel 
Sohn Guſtav Wilhelm Emil. Oekonom Kleinecke Sohn 
Max Alfred Ernſt. Schubmachermſtr. Harniſch Sohn 
Max Franz. Tiſchlergeſ. Günther Tochter Marie Louiſe, 
Schneidermſtr. Finke Sohn Julius Rudolph Albert. 
Aufgeboten: Gutsbeſitzer Friedr. Wilh. Carl Joh. 
Ackermann a. Plöſenhof b. Laugbeim mit Igfr. Johan na 
Steffens. 41 Ju „ ene ene 
2 ſtorben? Schubmachergeſ. Knoche Sohn Wilhelm 
Hermann, 3 J. 2 M. 27 T., organ. Krankheit des Gebirns. 
Glaſermftr. Jobelmann Tocher Eliſe Magdalene, 2 M. 
20 T., Brechdurcfall. Wwe. Weiß geb. Czerwinski Tochter 
Joh. Maria Charl, 8 M. 7 T., Durchfall. Schankwirth 
Thiele. Sohn Johannes Arthur Walter, 7 M. 14, Ta, 
Brechdurchfall. Uaverehel. Auguſte Laura Kurzbaum, 
25 J. 6 M., Darmkatarrh. Verwittw. Rentier Henriette 
Richter geb. Janzen, 43 J 11 M. 19 T. Gebärmutterkrebs. 
Droſchkenkulſcher Schulz Tochter Louiſe, 27 T., Krämpfe. 
St. Johann. Getauft: Handlungsgeh. Erban 
Sohn Eugen Albert. Schiffszimmergeſ. Schiemann Sohn 
ermann Julius. 3 
mil. Bürſtenmachermſtr. Prehn Sohn Arthur Emil Otto. 
Aufgeboten: Sergeant im Leib. Huſ.⸗Regt. Martin 
Joh. Schultowski mit Igfr. Henriette Wilhelmine Kloth. 
Hr. Friedr. Wilh. Eichholtz mit Jift. Juſtine Alexewicz. 
Geſtorbent Ehem Hofbeſitzer Dieſing Tochter Auguſte, 
3 J., Entzündung der Gehirnhäute. Schiffszimmergeſ. 
Gabriel Sobn Aug. Friedr. Max, 1 J. 6 M., Diphiherie. 
Lootſe Lehmann Tochter Johanna Henriette, 10 M., unbek. 
Krankheit. Kaufm. Zimdars Sohn Herm. Rod. Louis, 
2 M., Eklampſie. Kaufm.⸗Wwe. Agathe Pauline Holm⸗ 
berg geb. Preuß, 80 J. 11 M. 15 T., chron. Luftröhren⸗ 
Entzündung u. Stickfluß. . 

St. Catharinen. Getauft: Reſtaurateur Reinke 
Sohn Friedrich Otto. Diener Schulz Tochter Clara 
Matbilde. Böttchergeſ. Böck Tochter Louiſe Henriette. 
Schiffszimmergeſ. Begeng Tochter Clara Amanda. See⸗ 
fahrer Starbuſch Sohn Hermann Julius. a 

Auf geboten: Kaufm. Eduard Czeskleba mit Saft. 
Henriette Auguſte Emilie Tyron. Schiffs zimmermann 
Joh. Carl Friedr. Wilh. Stadelmann mit Anna; Veronica 
Doppke. Fleiſchermſtr. Jul. Ernſt Storch mit Izfr. 
Malwine Hulda Barwid; ’ j x 

Geftorben; Unverehel. Florent. Erdmuth Robbe, 
70 J. 4 M., Waſſerſucht. Wwe. Renate Karaus geb. 
Arendt, 62 J., Typhus. Tiſchlergeſ. Wittke Sohn Eugen 
Arthur, 2. M., Verſchleimung. Kanzlei⸗Aſſiſtent Adolph 
Daniel. Foß, 65 J. 6 M., Schlagfluß. 

St. Bartholomät. Getauft: Braugehilfe Gerlach 
Sohn Friedrich Paul. Tiſchlergeſ. Domanowski Tochter 
Johanna Pauline. 5 


Geftorben: Schiffszimmergeſ. Frau, Job. Hntlette | 


Gabrebn geb. Kusche, 29 J. 7 M eee Ab | [775 24 Engliſchts Haus 
Inn 0 initatis. Getauft: Schudmachergeſ. . n de „ e hi an Nen 
— 3 95 Teodor. Schrlfiſcher abet Major v. Weitbeg pie Di a. Wulfshöfen. Die 


Tochter Anna Georgine Sopbie. Ä 3 
Aufgeboten: Buchhalter Carl Aug. Liedtke mit 
Igfr. Maria Eliſabeth Nadoleti. 
Geſtorben: Frau Renate Hellmer, 49 J., Schlagfluß. 
St. Eliſabeth. Getauft: Feldwebel Voigt Sohn 
Theodor Waldemar. 
Ai eee 
Aufgebosen;, Unteroffizier Otto Hermann Wendt 
mit Zar, Ida Carol. Ottilſe Haack. Hautboiſt Joh. 
Wilh. Ludw. Haſſe mit Jafr. Emilie Math. Borz. Reſerviſt 
Friedr. Salomon mit Joh. Petz. Reſerviſt Michgel Ring 
mit, Jafr. Gottliebe Berg. 1400 8. 

St. Barbara. Getauft: Eigentbümer Kößling 
in Bürgerwieſen Tochter Johanna Mathilde. Schiffs. 
baumſtr. Biſchoff Tochter Elifaberb Karoline Wilhelmine. 
Schuhmachermſtr. Wegner Sohn Paul Auguſt. Schloſſer⸗ 
geſ. Reich Sobn Cäſar Bruno; Alfred. Schloſſergeſ. 
Klebve Sohn Paul George. s 

Aufgeboten: Schneidergeſ. Daniel Plotzki mit Wwe. 
Henriette Gehrke geb. Böhnke. N £ 
Geſtorben: Verwittw. Büchſenmacher u. Schloſſer 
Schoß Sohn Willlam Arthur, 5 M., Unterleibsſchwindſucht. 
Handlungs-Commiſſionair Markowski Sohn Paul Otto 
Albert, 1 J. 1 M. 6 T., Lungenentzündung. Tiſchler 
Wiedemann Tochter Jobanna Emma Loutſe, 1 M. 21 T., 
Lungen Entzündung. Schmledegeſ. Melchſor Tochter Emma 
Emilie, 4 M. 14 T., Unterleibs⸗ Entzündung. Wittwe 
Janowski in Heubude Tochter Adele Julianne Renate, 
1 J. 11 M., Abzehrung. Eigentbümer Johann Michael 
Kanzler am Sandwege, 66 J., hißiges Fieber. 

St. Salvator. Getauft: Schiffezimmergeſ. 
Wrang Sohn Carl Eduard. Schuhmachergeſ. Schöber⸗ 
ling Tochter Clara Eliſe Anna. 

Heil. Leichnam. Getauft: Tiſchlergeſ. Reimer 
hinterm Lazareth Tochter Maxie Auguſte. Kaufmann 
Schlicht in Neuſchottland Sohn Leopold Ernſt. Schmiede⸗ 
geſ. Jaͤnſch in Langefuhr Tochter Louiſe Wilhelmine. Schuh⸗ 
macher Rotzoll in Schellingsfelde Tochter Bertha Amanda. 

St. Joſeph. Getauft: Zimmergeſ. Großkreutz 
Tochter Auguſte Clara. 

Aufgevoten: Schneidermſtr. u. 
mit Jafr. Job. Auzuſte Amalie Salewskl. Mauxergeſ. 
Ludw. Theod. Kewitz mit Zzfr. Anna Maria Eliſab. Arendt. 
—— —————————————— 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 3. Novbr. Die Witterung bleibt merk. 
würdig gelinde für die Jahreszeit und die Felder beftauden 
ſich nach und nach, wenngleich fie noch immer ſehr un⸗ 

gleich ausſehen und piele Pflänzchen kaum erſt aus der 
Erde beraus find, Wind fait fortwährend ſüdlich, um⸗ 
gebend auf Weſt. — 
England die Condition des neuen Weizens ſehr geſchädiget 
und vorausſichtlich werden die bekannten November-Nebel 
auch ferner den Erdruſch nur unter Beimiſchung von 
vielem alten fremden Weizen zum Vermahlen brauchbar 
machen, und die allgemeine Anſicht geht in England 
ſowohl, wie hier dahin, daß trockener ſchöner Oſtſeeweizen 


Zimmergeſ. Krauſe Sohn Johannes 


Heizer Kadura Tochter Anna 


nh ne! Sg 170 Anne ig tod. on | 
iner weiteren Beſſetung fähig ei, beſof ers weil bon 
Kr a 15 hen eh D 15 14 N N eringe Jufaßt 
erwatten tft, und aus de ee doch duch nur immet 
n beſchränttes Geſchäft mit außerordentlichem Koiten- 
ing N des Dee er kann. 1 55 
ep vom Londoner Markte lantet: Kein engliſcher 
15 zam Martıe — N böchſte Monlagentei e, 
tbeilweife theurer gehalten — Glſckäft beſchränkt. Regen 
wetter. — Unſer Markt iſt andauernd in guter Stim⸗ 
mung, der Umſatz an den beiden letzten Tagen voriger 
Woche erreichte 800 Laſt, während an den 4 Tagen dieſer 
Woche pur ca, 700 Laßt Weizen gebandelt find. The 
weiſe liegt dies au den erhöheten Forderungen der Inhaber, 
tbeils an der Gefahr, welche Herbſtverſchiffungen ſtets 
mit ſich bringen. Die Preiſe find aber fl. 10—45 höher 
als vor acht Tagen zu. beurtheilen. Roggen feit im 
Werthe, aber wenig ausgeboten, pr. Frübjabt viel mehr 
Känfer als Abgeber, fl. 330 bis fl. 340 bezahlt. Erbſen 
und Gerſte unverändert. Spiritus wie in ver⸗ 
gangener Woche verkauft. — N. d. B. Geſtriger Markt 
ſehr ſtill, kaum behauptete Preiſe, Umſatz 100 Laſt. 
Speicher⸗Beſtände am 1. November. 
17,380 Laſt 1 Roggen, 610 L. Gerſte, 
80 Laſt Ne 0 Laſt Erbsen, 190 Laſt Rübſen und 
50 Laſt Leinſagt. t 


on 


* 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2] 4] 337,66 / 7,6 Nörol. fast stille, bezogen. 
3 8.337,93 6,7 do. do. 
lcd 338,03 44hasi dk nde, do. do. 


Schiffs - Uapport aus Weufahrwäfer, 

Angekommen am 2. November: | 
11,49 &bfen, Cecilie, v. Allda, m. Kohlen. Bärwald, Max 
Wilbelm, v. Bremen, m. Gütern. — Ferner 1 Schiff 
m. Ballaſt. 7 r 

Angekommen am 3. November. 

v. d. Miedema, Cyeloop (S D.), v. Amſterdam via 
Stettin, m. Gütern. — Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 


g Geſegelt: ) 
Lietz, Oliva (SD.), n. London, m. Holz u. Getreide. 
EB NO. 


Ankommend: 1 Schooner u, 1 Kuff. 
Wind: 
Börſen-Perkäufe ju Danzig am 3. November. 
Weizen, 160 Laſt, 128. 29pfd. fl. 480, 485; 124pfd. 
fl. 435 114. 115pfd. fl. 335360; 11 8pfd. fl. 365 


pr. 8öpfd. 

Roggen, alt. 122. 23pfd. fl. 310; friſch. 124 pfd. fl. 327 
pr. 81g pfd. 

Hafer fl. 156 pr. 50pfd. 

Weiße Erbſen fl. 345366 pr. 90pfd. 


1 Angekommene Fremde. 


Rittergutsbeſ. v. Broin a. Berlin u. Schlieper a. Milewo. 
Rentier Langer a. Paris. Die Kaufl. Poll a. Leipzig 
u. Boden a, Rotterdam. Die Künſtler Kettler u. Frank 
a. Frankfurt a. M. a 
1% Hotel de Berlin: 3 

Gutsbeſ. v. Kurnieweti n. Fam. a. Warſchau. Die 
Kaufl. Grote a. Barmen, Bockhaker, Peterſen u. Baum 
a, Berlin, Läſſig a. Greiz u. Lüdete a. Frankfurt a. M. 
An WMulter's Hotel: | 
Die Ritterautsbeſ. v. Tevenar a. Saalau, Drawe a. 
Saczkoczin, Görlitz a. Czenskau, Zielke a. Liſſow und 
Keibler a. Frankfurt a. O. 5 Guttzeit a. Smazin. 
Die Kauf. Markwald u. Puhlemann a. Berlin. Maſch.⸗ 
Fabrik. Horſtmann a. Pr Stargardt. Frau Rittergutsbeſ. 
Wilke a. Nesnachow. Fr. Wolff, Berent, Berent geb. Lohn 
u. Cohn a. Berent. Fr. Gutsbeſ. Kutzbach a. Uſſenen. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Cobn a. Wloclawek, Rapbaeli a, Berlin 
u. Mehlbaum a, Leipzig. Lieut. v. Lepel a. Danzig. 
Rentier Fuchs a. Elbing. 10 . 


nkoſten — durch Verringerun 
der Plätze ſo zu ſtellen, 
genießen zu konnen. 


PROGRA 
2) Bolero aus der Sicilianiſchen Veſper (Verdi): 


Frl. Patti wird außer den im Programm 


Theit- |, 


— Durchweg verändertes SU 
MM: 1) Trio in C-moll (Mendelsſohn): Jaell, Vieuxtemps u. 
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Der Verkauf der reſervirten und numerirten Sitze a 1.74%, 1 AU 15 Sn und 2 Me began 
Mittwoch, den 1. November (9 Uhr) in Herrn V. A. Woeber’s Mufitalien« 
Die nicht numeritten und Stehplätze werden ebendaſelbſt von Freitag an verkauft. 
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Jancke a. Neuhof. Die Kaufl. Breser a, Hannoßx. 
Kasper a Fürth. Oekon. Fleckner a. Bromberg. 
Königsberg. f 


Ernſt a. nano 
ra eee mc Deuiſches Haus 950 
Partikulier v. Hertzberg a. Berlin. Kaufm. orte 
a. Königsberg. Inſpektor Hüllſen a. Marienburd- 
Commis Greinert a. Bromberg. n, ue 


Friſche Kieler Sprot 
beiten Räucherlachs 
empfing und empfiehlt Nobert Hoppe. 
Portland-Cement 
beſter Marke, fies ftiſch billiſt bei 
Christ» Friedr. Keck, 
Meelzergaſſe 13. (Fiſchertvor.) 


Pharao⸗Schlangen (Neu!) vergrößern ſich / 
angebrannt, 25 maß, und verbrennen, am wicht geballten, 
wieder in ſich felbft, 4 5 Sar. zu baben bei J. L. Preuß, 


Papier- und Galanterie- Handlung, Poriechalſengaſſe . 


— — — — —-¼— — — — — — 
tteſt. Meine Ehefrau hatte in Folge einer 
Krankheit ihr Haar gänzlich verloren, und 

war fortwährend mit dem gräßlichſten Kopfſchmerz 
geplagt, durch den Gebrauch von zwei Flaſchen 
Voorhoof-geest hat dieſelbe nicht allein 
ihr vollſtändiges Haar wieder erhalten, et 
auch ſeit einem Jabre vom Kopfſchmet 
befreit, was ich hiermit der Wahrheit gemäß 
beſcheinige. f 1 
Neuſtadt, den 7. Februar 1865. ** 

| Kilian, ‚Düpfenbefipet. , 
Voorhoof-geest;von Dr. van der Lund iu Leyden 
a Fl. 15 % ½ Fl. 8 n empfiehlt 
J. L. Preuss. Portechaiſengaſſe 3- 
— —— — 


Car Schwedischen und Polniſchen 
Kientheer, Engliſchen Steinkohlen⸗ 
und Gastheer, Schwediſchen Pech, 
Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 
i e ee . (Fiſchertbet.) 
Ter Sen, dre eee ene 
J. L. Preuss, Papier- u. Gatanterie-Hantlung, 


* 6 — 

Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
in Längen und Tafeln vetſchikdener Stärken empfehle 
billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantie. 


Christ. Friedr. Keek, 
Melzergaſſe 13. (Fiſchertbor.) 3 


Photogr. Portraits der Herren Predi 1 
Danzigs, à 5 und 10 Sar. peo Stück. Gus gebun 1 
Geſaugbücber in den verſchiedenſten Einbänden, deb 
Geberbücher zur Mitgabe fürs Leben, Albums und viel 
andere niedliche, wie auch praktiſche Sachen f 

J. L. Freuss, Portecaiſengaſſe 3 


Ein geſitteter Knabe findet ine Lebrſtelle in meine 
Buchbinderei! J. L. Prenf;,: Portebaifsnäafie 3 


„Unwiderruflich zweites und festes 


PATTI-CO 


CERT 


Sonnabend, den A. November c., 
Abends 6% Uhr, 


im Saale des Schützenhauſes. 
Seinem amerikaniſchen Prinzipe getreu, ſich bei außerordentlichen Gelegenheiten an die Geſammtmöſl 
u wenden, hat Herr Ullmann beſchloſſen, — trotz der bis jetzt noch nie vorgekommenen Giöße d 
0 der theureren und Vermehrung det billigeren Sitze die gif 
en; daß es Jedermann ermöglicht werde, die Vereinigung 
Wr. Joh. Willkomm von Weltberühmtheiten, wie ſie wohl ſchwer wieder vorkommen l 


dürft N 


Piat 
Carlotta Patti. 3) Gavotte in G 


(J. S. Bach), Tannhäuser (Tranſeription, Jaell): Alfred Jaell. 4) Elegie und Airs Bek, 
(Piatti): Alfred Piatti. 5) Schluß⸗Arie aus der Nachtwandlerin (Bellin): Carlotta Patt. 
6) Fantasia appassionata (Vieuxtemps). 7) La Danza (tür Nräul. Potii componirt von Ascher 
Feuchtes naſſes Wetter bat in] Carlotta Patti. 8) Dinorah (Paraphraſe von Yard): Alfred 


Jaell. 
Handl un 9 


angeführten 3 Piecen das Lachlied ſingen . 
... e 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


